
Die Ortsleitung mobilisiert alle Bürger 
für ein produktives und schönes Dorf
Von Helga Kirchhöfer und Hartwig Wolff

Fast jeder 4. Bürger unserer Republik lebt auf dem 
Lande, wohnt in einem der etwa 6500 Dörfer oder 
einer der 12 000 Wohnsiedlungen, die zu ihnen ge­
hören. Die Entwicklung des Dorfes berührt heute 
nicht nur die Interessen seiner Bewohner, sondern 
die der ganzen Gesellschaft. Hängt doch davon ent­
scheidend die weitere Ausgestaltung des Bündnis­
ses der führenden Arbeiterklasse mit der Klasse der 
Genossenschaftsbauern ab und wie das im Pro­
gramm unserer Partei festgelegte Ziel erreicht wird, 
die Landwirtschaft weiter zu intensivieren, um die 
Bevölkerung stabil mit Nahrungsmitteln und die In­
dustrie mit Rohstoffen zu versorgen sowie die we­
sentlichen Unterschiede zwischen Stadt und Land 
allmählich zu überwinden.
Wie stellen sich die Kommunisten in den Dörfern 
dieser Aufgabe? Welche Erfahrungen der politi­
schen Führungstätigkeit lassen sich verallgemei­
nern?
In Neu Kaliß, einer Gemeinde im Kreis Ludwigslust, 
koordiniert die Ortsleitung der SED die politische 
Massenarbeit der 11 Grundorganisationen im Dorf. 
Auf ihrer Ortsdelegiertenkonferenz konnten die Ge­
nossen eine erfolgreiche Bilanz ziehen. In Vorberei­
tung auf den XI. Parteitag vertieften sie die Volks­
aussprache mit den Bürgern und lösten vielfältige 
Initiativen im sozialistischen Wettbewerb aus. Im 
Rechenschaftsbericht und in der Diskussion wur­
den dafür zahlreiche Beispiele genannt.
In den 4 Ortsteilen von Neu Kaliß sind etwas mehr 
als 2000 Einwohner zu Hause. Keiner von ihnen 
möchte woanders leben. Für viele ist das Dorf 
Wohn- und Arbeitsort zugleich, sie sind Genossen­
schaftsbauern in den LPG, Arbeiter der im Dorf an­
gesiedelten Industriebetriebe, Lehrer an der poly­
technischen Oberschule oder Beschäftigte im Han­
del, im Dienstleistungsbereich oder im Gesund­
heitswesen. Zahlreiche Handwerker versorgen die 
Bürger: die Bäcker, der Gärtner, der Sattler, der 
Tischler, der Maler, der Kfz-Schlosser, der Friseur. 
Die dörfliche Gemeinschaft, die enge Bindung zur 
Natur sind weitere Vorzüge des Dorfes. Unter­
schiede zur Stadt gibt es, aber in der rührigen Ge­
meinde ist in den vergangenen Jahren viel getan 
worden, um das Leben im Dorf angenehmer zu 
machen. Die umfangreiche Hilfe durch den Arbei­
ter-und-Bauern-Staat, die Eigeninitiative der LPG 
und Betriebe sowie der Fleiß der Bürger haben Al­

tes erhalten und viel Neues entstehen lassen: zahl­
reiche Wohnhäuser und Eigenheime, die Schule 
und das ländliche Einkaufszentrum, um nur einiges 
zu nennen.
In der Volksaussprache zum XI. Parteitag der SED 
bestätigt sich in Neu Kaliß wie anderswo: Das Ant­
litz unserer Dörfer hat sich grundlegend gewandelt. 
In historisch kurzer Zeit, seit der demokratischen 
Bodenreform vollzogen sich auf dem Lande unter 
Führung der Partei der Arbeiterklasse tiefgreifen­
dere gesellschaftliche Wandlungen als je zuvor. Der 
Sozialismus gibt dem Dorf eine gesicherte Perspek­
tive.
Moderne sozialistische Großwirtschaften in Form 
der VEG und LPG Pflanzen- und Tierproduktion, die 
eng miteinander kooperieren und neue wissen­
schaftlich-technische Erkenntnisse immer ergiebi­
ger anwenden, prägen die sozialistischen Produk­
tionsverhältnisse in der Landwirtschaft. Auf solchen 
Gebieten wie dem Bildungswesen, dem Arbeitsein­
kommen und der Altersversorgung bestehen keine 
Unterschiede mehr zur Stadt. Die medizinische Be­
treuung, gesicherter Urlaub, ein reges geistig-kultu­
relles Leben, Kinderkrippen und Kindergärten gel­
ten als selbstverständlich. Dafür stellt der sozialisti­
sche Staat den Gemeinden immer beträchtlichere 
Mittel bereit.
In einer ganz anderen Lage ist die Landbevölkerung 
in der BRD. Die Profitwirtschaft der Monopole läßt 
die Kommunen verschulden. Das Bauernsterben ist 
eine tägliche Erscheinung. Der Bildungsnotstand 
und die Arbeitslosigkeit sind in den Dörfern beson­
ders hoch.

Ein schönes Dorf ist produktiv

Ausgehend von den Beschlüssen des X. Parteitages 
der SED und des XII. Bauernkongresses der DDR, 
nutzen die Genossenschaftsbauern und die Landar­
beiter der LPG und VEG unter Führung der Parteior­
ganisationen das große ökonomische Potential und 
die gestiegene Leistungskraft, um die Dörfer als 
Heimstatt der Genossenschaftsbauern weiter aus­
zugestalten. Dadurch werden zugleich, eng verbun­
den mit der umfassenden Nutzung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts, neue Möglich­
keiten erschlossen, mit der Kraft der Werktätigen 
des Dorfes die landwirtschaftliche Produktion zu in-
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